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STAND DER MASSENKOMMUNIKATIONSFORSCHUNG

Ein Vortrag von Professor Paul F. Lazarsfeld, Columbia-Universität
New York, am Montag, den 16. Juni an der Universität Freiburg i. Ue.

Die Massenkommunikationsforschung entstand nach dem ersten Weltkrieg
in den Vereinigten Staaten. Obwohl heute auch Europa in dieser

Forschungsrichtung gute Leistungen aufweisen kann, ist Amerika doch bis

heute darin führend geblieben. Als bahnbrechende Forscher gelten hier

Hovland, Lasswell, Lewin und Lazarsfeld. Der Letztere hielt eben im
Rahmen der Lehrveranstaltungen des Journalistischen Instituts einen

Gastvortrag an unserer Universität. Lazarsfeld, ursprünglicher Wiener

und seit 43 Jahren in Amerika tätig, gab in einfacher und verständlicher

Art einen Ueberblick über die Entwicklung der amerikanischen

Massenkommunikationsforschung von den Anfängen bis zur Gegenwart.

Einleitend wies Lazarsfeld darauf hin, dass die Wurzeln der grösseren

Spezialsierung der amerikanischen Forschung schon im dortigen höheren

Schulwesen liegen, abgesehen davon, dass die Staaten ein grösseres Feld

für derartige wissenschaftliche Untersuchungen böten. Die eigentliche

Massenkommunikationsforschung werde dort auch nicht von den

Journalistik-Schulen der Universitäten, sondern von den Fakultäten der

Universitäten betrieben.

Das erste Forschungsgebiet der jungen Richtung der Kommunikationswissenschaft

bildete in den Zwanziger Jahren die Untersuchung der Wirkungen

des Films, besonders auf junge Leute: man war anfänglich geneigt,

die Wirkung des neuen Mediums zu überschätzen und im behavioristischen

Sinne aufzufassen. Aus dem gleichen behavioristischen Fragenansatz
untersuchte man die Wirkungen der alliierten Kriegspropaganda im Weltkrieg.
War es nämlich nicht so, dass Amerika dem Einfluss einer neuartigen

propagandistischen Beeinflussung erlag und so sein Nicht-Engagement

aufgab? Die letzteren Untersuchungen begründeten zugleich die Inhalts-

analyse (content analysis), welche noch heute ein wichtiges Teilgebiet
der Massenkommunikationsforschung darstellt. Gleichzeitig mit der In-
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haltsanalyse entstand die Hörerforschung des Radios. Das aufkommende

Radio verfügte nicht über so sichere Grundlagen zur Messung seiner

Wirkungen wie die Zeitungen, war aber dennoch sehr an solchen

Untersuchungen interessiert. So erklärt sich nicht nur der grosse Aufschwung,

den Inhaltsanalyse und Hörerforschung nahmen, sondern auch die

Tatsache, dass sie kommerziell betrieben wurden: vom kommerziellen

Radio als Auftraggeber. Die intensiv betriebene Publikumsforschung

des Radios lieferte eine grosse Anzahl neuer Erkenntnisse und Aussagen

über die Wirkungen der Massenkommunikation. Erkenntnisse wie

der Bumerang-Effekt, der Zwei-Stufen-Fluss und die auswählende und

dissonante Wahrnehmung von Informationen verfeinerten die ursprünglich

grobe und behavioristische Auffassung von den Wirkungen der

Massenkommunikation. Die vierte Forschungsrichtung entwickelte sich im

Gefolge der Untersuchung von Fernsehsendungen. Hier interessierte
besonders die Frage nach den Auswirkungen der Gewalttätigkeit am

Fernsehschirm: Gewalt ist ein zentrales Problem der amerikanischen Gesellschaft.

Der neuen Untersuchungsrichtung verdankte diese Wissenschaft

eine weitere Verfeinerung ihrer Methoden. Die Panel-Methode zum

Beispiel entwickelte sich daraus und fand bald auch in der Untersuchung

von Wahlen Anwendung. Man erinnert sich, dass Lazarsfeld der Pionier
der wissenschaftlichen Erforschung der Wirkungen von Wahlpropaganda

auf das Wählerverhalten ist.

Lazarsfelds verständlich gehaltenes Referat gab aus der Sicht eines

Altmeisters einen guten Einblick in die Entwicklung der

Massenkommunikationsforschung. Eine Reihe von Fragen aus dem interessierten

Publikum, die der Gast alle aus seiner umfassenden Kenntnis

beantwortete, rundete den Vortrag ab.

Christoph Pf ister, Assistent
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